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ana in den 24. Auguſt. Se. Majeftät der König haben Aller 
ledig Baar: Nachbenannten Inhabern des Eiſernen Kreuzes ers 
Senjoren⸗Stellen der zweiten Klaſſe zu verleihen: 
A. Aus dem Offizier-Stande: 
be Dem Oberft: Lieutenant von Bock außer Dienft zu Gleiwitz; 
m Garuiſon⸗Stabs. Arzt Ur. Marchand zu Küſtrin; dem Gene— 
ral⸗Major von Sydow außer Dienſt zu Fauljoppe bei Lüben; dem 
h remier-Lieutenant und Geheimen Ober-Rechnungs-Rath Greulich 
der Ober: Recbunugs- Kammer zu Potsdam; und dem Major 
Freiherrn von Zedlitz-Leipe außer Dienſt zu Teichenau, Kreis 
weidnitz. 
B. Aus dem Stande vom Feldwebel abwärts: 

Dem Musketier George Laukies außer Dienſt zu Noragehlen, 
reis Niederung und dem Musketier Martin Kliſchies außer 
dent zu Juſe, Kreis Niederung. — Ferner: dem Bau-⸗Jufpektor 
zes hierſelbſt den Charakter als Baurath zu verleihen. 


Deutſchland. 
traten Berl in, den 22. Auguſt. Der Berliner Verein für Cen⸗ 
eber ion Deulſcher Auswanderung und Coloniſatiou hegt die 
folgte eu gung, daß ſein Zweck nur erreicht werden könne durch er— 
und zue Anlegung von Handels- und Acker bau-Colonien, 
Entwi 15 in ſolchen Gegenden, die der freien und ſelbſtſtändigen 
ee e Die e e Weck 
rei . 4 
N 
* Atienyeionung, Das für die Vorbereitung der erſten Colo- 
ation in geſchloſſenen Gemeinden erforderliche Capital, bei dem 
nicht er Privat⸗Induſtrie der Coloniſten angehörigen Capitalien 
eee eee. 
je (e: urch Aktien zu r. f 
Ja Einzahlung ud 85 Aktien geſchieht ſucceſſive im Laufe von 23 
mie van. Jede Aktie erhält außerdem eine fofort verfügbare Prä⸗ 
loniſten. circa 50 Morgen vermeſſenen kulturfähigen Landes. Co⸗ 
* wsamitien, welche ſich zugleich als Aktionaire betheiligen, 
5 N au eben gu pe nächfenen een wel, 
erfahrt befigen. rung wenigſtens 400 Rihlr. excl. 
Mit Rückſicht 
Dienſtvergehen dae ac elgedgl vom 11. Juli d. J. über die 
der einzelnen Miniſter, Circular-Verfügunch, ſind ſoeben Seitens 
börden ihres Neſſorts erlaſſen worden bangen an die oberen Ber 
werden, ihre Dien rden, worin dieſelben angewieſen 
h ! ſtuntergebenen au . 9 
jenes Geſetzes beſonders auſmerkſam zu; Beſtimmungen des F. 20 
ae de ane deen e 
ene Bestimmungen an den Tag gelegt haben, eröff- 
e ee 
3 geg eſchritten en wu “ 
boren, ſind Seitens einiger Devot gd eb brben bereits weitere 
daß in dachi ie jener Gierutar-Beefügung Feige 7 Ei fo 
en Perſonlichkeiten ſolche Ver- 
warnungen zugehen dürften. Der in Vezug ee §. 20 
autet in ſeinem hierher gehörigen Tenor: „Die Dienſtentlaſſung 
muß insbeſondere dann erfolgen, wenn der Beamte die Pflicht der 
won we en den Muth, den fein Beruf erfordert, nicht bes 
igt, oder ſich einer feindſeligen Parteinahme gegen die Regie- 
rung ſchuldig macht.“ * 2 
Verfon ug der Commiſſion der zweiten Kammer zur Reviſton der 
der Comm ift man bis zum II. Theil Artikel 16 vorgeſchrutten. In 
graphen en on für Handel und Gewerbe ift bereits der 22 Para» 
don Gewer baltende erſte Abſchnitt des Geſetzes über die Errichtung 
— a, Füthen discutirt und angenommen. 
zune *. mes deerdnete Bormann hat mit 15 ee der 
eſchließen. et folgenden Antrag eingereicht. Die Kammer wolle 
Ölicgen; „Einer Commiſſton die Reviſton der beſtehenden Ge— 
eben: „Zu Dauſtrweſen aufzutragen“ Als Gründe ſind ange⸗ 
Dandwerferſland weſentlichen Urſachen des Verfalles des kleineren 
Daufkchamdetg in feinem unter lebhaften Klagen Der. Beurich des 
die Anſetzung und zuem gegenwärtigen Umfange gezählt. Durch 
zahlreiche Verbreitung von Handwerkern in den 


Städten und auf dem 8 


kommnung der Co Sande, durch die eingetretene große Vervoll⸗ 
Mmunicatı 0 
ten c) wird das Bedürfuitg ans-Unflalten (Eiſenbahnen, Chauſ⸗ 


as ſi i b der Vermittelung des Verkehrs durch 
e beg ger, welches mia erhebliche Nach⸗ 
legt. Es erſcheint deshalb unkehrs und die Moralität zu üben 
den Mberung der Gefeßgebung über da cende Prüfung uud ref 
Ye Voltswohlfahrt in Erwägung een ei 1 
den 17. Auguſt 1849.“ werden zu müſſen. 


die, > Die Tribünen der zweiten Ka 
Ma bei der Oerſchi it des ammer wurden geflern durch 
delſchuer Verſchiedenheit des politiſchen Standpunktes beider 


win Mfaltend herzliche Begrüßung zwit . * 

lange RUND v. Beterath überrafipt. en den H. v. dos 
ge vorben, Nächſtem läßt ſich das Inslebe 8 
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Ertrag der fetten gemeinnützigen Unternehmens Et Re 

= für ein gebiet Reihe von Jahren von verſchiedenen Gclebr⸗ 

ichen Vorträge, tes Publikum gehaltenen populär wiſſenſchaft⸗ 


; der 
Bedingungen der 80 adt verwandt werden. Den Zugang und die 
enutzung beabſichtigt man dergeſtalt zu beſtim⸗ 


ſolgt. 


men, daß die zu gründenden Inſtitute hauptſächlich der geiſtigen 
Ausbildung der arbeitenden Klaſſen förderlich zu werden verheißen. 

— In dem Treubund für Preußens Frauen und Jungfrauen 
iſt eine Spaltung entſtanden, die das Ausscheiden von 40 Damen 
zur Folge gehabt haben ſoll. Anlaß ſoll die Anſtellung des deutſch— 
katholiſchen Predigers Gentzel als Ordensprädikanten gegeben 


haben. : 
— Hier findet die Entlaſſung eines Theiles der ſogenannten 


Maigefangenen aus dem Gefängniß ſtatt, in welches fie der Spruch 
des Kriegsgerichts gebannt hat. Die von der demokratiſchen Partei 
gewählten Bezirksvertreter, von dem Central-Ausſchuß vorgeſtern 
zur Berathung zuſammen gerufen, beſchloſſen durch eine Deputation 
die Gefangenen aus dem Gefängniß abholen und zu einer Spazier— 
fahrt nach Tegel einladen zu laſſen. 

— Zur richtigen Würdigung der Gerüchte über eine in Breslau 
beſtehende Militalrcenſur macht die C. C. folgende Mittheilungen: 
In der bei Gelegenheit der Verhängung des Belagerungszuſtandes 
ergangenen Erklärung beißt es (ganz analog den Worten in der 
Berliner Erklärung): „Plakate, Zeitungen und andere Schriften dür⸗ 
fen nur dann gedruckt, öffentlich verkauft oder durch Auſchlag verbrei— 
tet werden, nachdem die Erlaubniß dazu von dem zum Civilkommiſ— 
ſarius ernannten interimiſtiſchen Polizeipräſidenten, Regierungsrath 
von Kehler, ertheilt iſt.“ In Folge dieſer Bekanntmachung find ei— 
nige Zeitſchriften mit beſonders aufrühreriſcher Tendenz zum Theil 
unterdrückt worden, zum Theil hörten ſie auf zu erſcheinen. Andere 
Zeitſchriften dagegen erhielten die Erlaubniß fortzuerſcheinen, andere 
nur für jedes einzelne Blatt. Nur der Redakteur der neuen Oderzei— 
tung, des Orgaus der Demokratie, bat, man möge ſein Blatt täglich 
zenſiren, damit er wiſſe, wie weit er gehen dürfe, ohne daß die Zei— 
tung unterdrückt werde. Dies geſchah durch deu Civil-Kommiſſarius 
aus Rückſicht auf die gewerblichen Jutereſſen, welche bei dieſer Zeit— 
ſchrift vielfach betheiligt ſein ſollen. Da nun ein ſolch freiwillige 
Abkommen nicht eine offizielle Cenſur, am wenigſten eine Militair— 
Genfur genannt werden kann, jo hat eine ſolche in Breslau nicht 


beſtanden. Der Herr Regierungsrath v. Kehler ſoll übrigens ſehr 
bereit fein, dieſe Privat⸗Cenſur der Oder⸗Zeitung einzuſtellen. 


— Ausweiſungen ſind in neueſter Zeit wieder zahlreich er⸗ 
Unter Anderen ſind der frühere Abgeordnete Aſſeſſor Schulz 
Dr. Baſch, ein Mitarbeiter der „Oſtdeutſchen 


0 und 
von Deugſch Maaß tegel betroffen worden. Eben fo auch ein 
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teil Zu Saint⸗Denys⸗ en⸗Val haben ſich zwei Mädchen von 
4 und 24 Jahren vergiftet, indem ſie den Phosphor von chemiſchen 
Zündhölzern abnagten. Anfangs hielt man die bald darauf fol- 
gende Erkrankung für Cholera, bis man die eigentliche Urſache des 
Unglücks ſpäter ermittelte. 

— Direktor v. Kaulbach aus München malt mit feinen tüch— 
tigen Schülern Echter und Muhr die Wandgemälde im hieſigen 
neuen Muſeum nicht in al keesco, joudern nach der vom alten Pro— 
feſſor Fuchs zu München erfundenen Methode, die derſelbe wegen ihrer 
Dauerhaftigkeit bereits vor 25 Jahren „Stereochromie“ nannte. Die 
Eigenſchaft der Dauerhaftigkeit verdanken die Bilder blos dem Waſſer— 
glaſe, welches den Profeſſor Fuchs zum Entdecker hat. Kaulbach 
leiſtete dieſer neuen Methode, welche wir bei uns hier „Deutſche Wand— 


malerei“ zu neunen glauben, großen Vorſchub, indem er nach viel— 


fachem Grperimentiren dieſelbe zuerſt bei der Ausführung großartiger 
Wandgemälde mit vielem Glück anwendete. Außer der ungleich kräſ— 
tigeren Farbenwirkung ſcheinen bei dieſer neuen Methode der Wand— 
malerei beſonders zwei Vorzüge hervorgehoben werden zu müſſen. 
Erſtlich iſt wan beim Malen an keine Zeit gebunden. Der Küuſtlet 
kaun nach Laune und Muße arbeiten, nicht wie bei der Freskoma— 
lerei, wo er nur fo lange malen kann, als der Grund noch feucht 
von friſch gelöſchtem Kalte iſt. Der zweite weſeutliche Vorzug, und 
beſonders wichtig für das nordiſche Klima, iſt die Dauerhaftigkeit der 
Fuchs' ſchen Deutſchen Wandmalerei, ihre völlige Unempfindlichkeit 
gegen alle athmoſphariſchen Ciuflüſſe, als da ſind Licht, Luft, Naͤſſe, 
Froſt, ummoniakdünſte, Schwefelwaſſerſtoff, verdünnte Säuren ıc. 
Dieſe Dauerhaftigkeit iſt Folge iheils der Farben, theils des Biudes 
mittels. Vermitrelft eines geeigneten Grundes laſſen ſich derartige Ge— 
mälde auch auf Leinwand, Holz, Metall u. ſ. w. anbringen, indeß 
ſoll dieſe neue Methode nicht beſtimmt jein, die Oelmalerei, fondern 
nur die Italieuiſche Freskomalerei zu verdrängen, welche auch der Ge— 
ſundheit ſehr ſchädlich iſt. 

— Herr v. Bodelſchwingh, der heute zum erſten Mal in der 
zweiten Kammer erſchien, nahm ſeinen Sitz auf der äußerſten Rechten 
und zwar auf der letzten Bauk. 

— Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Freiherr 
v. Schleinitz, iſt bei einer Nachwahl im Kreiſe Nordhauſen— 
Worbis zum Abgeordneten für die zweite Kammer gewählt. 

Berlin, den 23. Auguſt. Das in den Kammerverhandlun⸗ 
gen erwähnte Schreiben des Freiherrn v. Vincke an den Landrath 
von Holzenbrink lautet wörtlich: 

Ew. Hochwohlgeboren beehre ich mich, auf die verehrliche Zu⸗ 
ſchriſt vom 27. d. M. ergebenſt anzuzeigen, daß ich zu meinem leb⸗ 


hafteſten Bedauern mich außer Stand befinde, die im zweiten 
Wahlbezirke, beſtehend aus den Kreiſen Hagen, Altena und einem 
Theile des Kreiſes Iſerlohn, auf mich gefallene Wahl zum Abge⸗ 
ordneten für die Preußiſche zweite Kammer anzunehmen, weil mei⸗ 
ner Ueberzeugung nach die gegenwärtig in faktiſche Anwendung 
gekommenen Wahlbeſtimmungen im offenbaren Widerſpruche ſtehen 
mit der Verfaſſung vom 5. December p., welche nach Paragraph 
106 derſelben ohne die vorherige Zuſtimmung beider Kammern 
durch einſeitige Anordnung Sr. Majeſtät des Königs nicht abge⸗ 
ändert werden kann, und weil ſonach weder die Wähler zur Wahl, 
noch die gewählten Abgeordneten zur Annahme des Mandats be⸗ 
fugt erſcheinen. 
Oſtenwalde, den 30. Juli 1849. (gez.) v. Binde. 

— Die zweite Kammer wünſcht zu erfahren, wie das Mini⸗ 
ſterium über die Ausgleichung der Grundſteuer denkt. Die Abg. 
Wulffing und Genoſſen beantragen: die Kammer wolle beſchließen: 
das Miniſterium zu erſuchen, den ſchon längſt in Ausſicht geſtell⸗ 
ten Geſetzentwurf wegen gleichmäßiger Vertheilung und Ausglei⸗ 
chung der Grundſteuer im ganzen Staate den Kammern vorzule⸗ 
gen; und führen als „Motive“ an: Die Ausgleichung der Grund⸗ 
ſteuer im Staate iſt ein dringendes Bedürfnig. Mit Rückſicht 
hierauf iſt Seitens des Miniſteriums die Vorlage eines desfallſigen 
Geſetzes wiederholt in Ausſicht geſtellt worden, welche Vorlage in« 
deß bis jetzt nicht erfolgt iſt. 3 

— Der Prozeß gegen den Geh. Rath Waldeck, worüber 
die verſchiedenſten Gerüchte umgehen, ſoll gegenwärtig in der Lage 
ſein, daß ſich die Akten beim Appellationsgericht zur Beſchlußnah⸗ 
me über die Verſetzung in den Anklageſtand befinden, woraus denn 
unzweifelhaft hervorgehen würde, daß die Anklagekammer des Kri— 
minalgerichts ſich für eine Verſetzung in den Anklageſtand bereits 
entſchieden hat. 

— Aſſeſſor Jung ift in feiner Abweſenheit vom Juſtiz-Mini⸗ 
ſter nach Köln verſetzt worden. 

— Der ſtenographiſche Verein hielt am Montag ſeine 
erſte öffentliche Sitzung, an welcher ſich etwa 100 Perſonen bethei⸗ 
ligten. In Verhinderung des erſten Vorſitzenden eröffnete der 
Stellvertreter Herr Jaquet (Chef des ſtenographiſchen Bureau's 
der zweiten Kammer) die Verſammlung mit einigen improvifirten 
Worten. Der Verein ward im Jahre 1844 von einer ſehr gerin⸗ 
gen Anzahl begründet, mit der Tendenz, die Stolze'ſche Methode 
zu verbreiten. Seitdem die praktiſche Anwendung dieſer Kunſt in 
Berlin einen Boden und daher zahlreichere Jünger, zum Theil ans 
deren Methoden huldigend, gefunden, hat auch der Verein feine 
Mitglieder auf die verhältnißmäßig bedeutende Zahl von 100 ge⸗ 
bracht, indem er ſich zu einer allgemeinern Tendenz ohne Ortho⸗ 
dorie der Methode erweiterte. Die öffentlichen, alſo auch für 
Nichtmitglieder zugänglichen Sitzungen ſind für Vorträge und Dis⸗ 
kuſſionen beſtimmt, die zugleich als Uebung im Nachſchreiben dies 
nen ſollen. Die geſtrige Sitzung bot einen Vortrag des Herrn 
Stolze, Begründer der hier vorherrſchenden, nach ihm benann⸗ 
ten Methode, über die Rah m'ſche Methode, welche in der Bear⸗ 
beitung eines Herrn Rahm an's Licht der Oeffentlichkeit getreten, 
Der Vortrag beſtand in einer bis in's Kleinſte eingehenden, kei⸗ 
neswegs engherzigen Kritik. Der Redner ſprach auch der Gabels⸗ 
bergerſchen Methode die praktiſche Brauchbarkeit nicht ab und 
nimmt nur für die ſeinige daſſelbe in Anſpruch, indem er gegen 
das Vorurtheil, als ob dieſelbe noch individuelle Abkürzungen er— 
heiſche, auf eine im ſtenographiſchen Archiv erſcheinende Probe eines 
Stenographen aus der hieſigen zweiten Kammer hinweiſt. Auf 
die Einzelheiten dieſer Kritik einzugehen, dürfte hier nicht der Ort 
ſein, im Allgemeinen bekennt der Redner, ſein ſchon im Auguſt 
1846 abgegebenes Urtheil über die Mängel der Rahm'ſchen Me⸗ 
thode, die ſich theilweiſe an die des Franzoſen Topet anſchließt, 
ſelbſt wiederholen zu müſſen, wozu noch kommt, daß die neue Be⸗ 
arbeitung ſich als flüchtig und unſyſtematiſch geordnet erweiſt. 

— So eben eingegangenen Mittheilungen zufolge hat die 
Auswechſelung der Däniſchen und Schleswigſchen Gefangenen be— 
reits ſtattgefunden. 

Jauer. Ein hieſiger evangel. Lehrer wurde in voriger Woche 
von drei Kirchenvorſtehern: Kaufmann Fiſcher, Hoflieferant Fiſcher 
und Buchdrucker Opitz deshalb angeklagt und von ihnen feine Nez 
ſtrafung beantragt, weil er ſich an den letzten Wahlen der Wahl⸗ 
männer nicht betheiligt, die Amtsſtunden an dieſem Tage ausge⸗ 
fegt und einen demokratiſchen Verein beſucht habe. Den Erfolg 
der Anklage kennen wir noch nicht. 

Stettin, den 23. Auguſt. Der Glaube an das Californiſche 
Gold iſt uns jetzt in die Hand gegeben. Vor Kurzeuift uns näm⸗ 
lich ein aus Callforniſchem Golde geſchlagenes Goldſtück zum Werth 
eines Dollars (1 Rihlr. 12 Sgr. 6 Pf.) zu Händen gekommen, wel⸗ 
ches ein hieſtger Kaufmann von ſeinem New⸗Porker Geſchäfts⸗ 
freunde erhalten hat. Daſſelbe hat die Größe eines Preußiſchen 
Silberſechſers Auf der Vorderſeite ſtehen in der Mitte die Worte: 
1 Dollar 1849 und am Rande: United States of America. Die 
Kehrfeite nimmt das Bruſtbild der Göttin der Freiheit, auß deren 
Stirnband das Wort: Liberty zu leſen iſt; den Rand umgeben 
13 Sterne, als Zeichen der Nordamerlkaniſchen Staaten. Das 
Gold iſt übrigens von blaßgelber Farbe. Vis jetzt wurden in den 

6 ögelber F Bis jet 
Vereinigten Staaten nur Goldflüde von 10 Dollars (Eagles) und 
von 5 Dollars geſchlagen. Die Ausgabe diefer kleinen Californi⸗ 
x 9 9 9 orn. : 
ſchen Goldmünze hat wohl den Zweck, das Californiſche Gold in 
möglichſt weiten Kreiſen in Circulation zu bringen. (Rd. 3) 
Saarlouis, den 14. Auguſt. Geſtern bat bier das Kriegs, 
gericht über die gefangenen „Prümer Landwehrmänner“ feine Siz⸗ 
zungen begonnen. 

Hamburg, den 22. Autzuſt. Die Hamburger Blätter ent- 
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halten folgende Bekanntmachung: Da wegen des Verbleibens einer 
großen Anzahl Königl. Preuß. Truppen über die Zeit des Durchmar⸗ 
ſches hinaus vielfach irrige Anſichten und Beſorgniſſe verbreitet find, 
fo ſieht der Senat ſich veranlaßt, zur Kenntniß des Publitums zu 
bringen, daß nach den ihm gewordenen Erklärungen die Königl. 
Preuß. Regierung die Rechte und Unabhängigkeit unſeres Feiſtaates 
in jeder Weiſe ehren werde. Es hat die ganze Maßregel darin ihren 
Grund, daß nach den beklagenswerthen Vorfällen vom 13. Auguſt 
die Königl. Preuß. Regierung nothwendig befunden hat, eine Anzahl 
Truppen bis auf Weiteres hier zu laſſen, um in unſerer Stadt, durch 
welche ihre geregelte Verbindung mit den in den Herzogthümern 
Schleswig⸗Holſtein befindlichen Truppen vermittelt und bedingt wird, 
namentlich auch mit Hinſicht auf etwanige fernere Durchmärſche dere 
ſelben der Wiederkehr ſolcher Seenen vorzubeugen. Die Königl. 
Preuß. Regierung hat außerdem darauf hingewieſen, daß wenn jie 
auch nicht die Abſicht habe, ſich in unſere inneren Angelegenheiten 
zu miſchen, doch kein Nachbarſtaat es ruhig mit anſehen könne, wenn 
von Hamburg aus die ſchamloſeſten Angriffe und Aufhetzereien fort— 
während ſtattfinden, ja, die Stadt ſelbſt zum Mittelpunkt der Ber 
ſtrebungen und Wühlereien der Umſturzpartei für Norddeutſchland 
gemacht werde. 

Der Senat hat das Einrücken der Königl. Preußiſchen Truppen 
weder mittelbar noch unmittelbar in irgend einer Weiſe veranlaßt; 
unter der gegenwartigen Umſtänden aber und nach dieſen Erklärun— 
gen der Königlich Preußiſchen Regierung wird es nicht möglich ſein, 
die Stadt von der Laſt der Einquartierung, welche den ruhigen Bür⸗ 
ger ohne fein Verſchulden drückt, ſchon jetzt zu befreien. Jedoch wird 
der Senat nichts unterlaſſen, um jedenfalls alle thunlichen Erleich— 
terungen herbeizuführen. Er fordert feine Mitbürger eben fo ernftlich 
als dringend auf, Ihn bei den zur dauernden Aufrechthaltung der 
Ruhe erforderlichen Maßregeln mit allen Kräften zu unterſtützen, in— 
dem darin das ſicherſte Mittel liegt, dem druckenden Zuſtande bald« 
thunlichſt ein Eude zu machen und die Wohlfahrt Hamburgs zu 
ſichern. 

— Ueber die Unterſuchung gegen die Urheber und Mitbethei⸗ 
ligten an den Exceſſen vom 13. d. verlautet noch Nichts. Der Ge⸗ 
neral v. Prittwitz befindet ſich noch hier. 

— Nach dem Parolebefehl, welcher den preußiſchen Truppen 
zu Theil wurde und aus mannigfachen Dispoſitionen zu ſchließen, 
iſt mindeſtens noch auf ein mehrwöchentliches Bleiben derſelben zu 
ſchließen. Jedoch dürfte die Artillerie früher abziehen. Die Preußen 
ſtellen noch allabendlich Allarmpikets aus, wie im Felde. An den 
Wallabſchnitten beider Seiten der Esplanade gegenüber, ſind die 
Lagerzelte, unferer Bürgergarde zugehörig, errichtet, worunter bei⸗ 
nahe ein Paar Compagnien bivouaquiren können. Man iſt hier 
im Allgemeinen mit dem freundlichen Benehmen der einquartierten 
Soldaten ſehr zufrieden und wir haben noch nichts von ne 
nen Reibungen ernſtlicher Art gehört. a 

Altona, den 21. Auguſt. Mit dem heutigen Abendzuge 
trifft die Nachricht hier ein, daß die uns angehörenden, in däniſchen 
Händen zur Zeit noch befindlichen Kriegsgefangenen geſtern auf 
Alſen angelangt find und daß deren Auswechſelung morgen vor ſich 


gehen werde. 

Hannover, den 21. Auguſt. Der Herzog von Cambridge hat 
feine Höchft werthvolle Sammlung von Büchern und Manuſkripten 
zut Hannoverſchen Geſchichte zu ſeinem Andenken und als Geſchenk 
der Königl. Bibliothek einverleibt, mit der Nebenbeſtimmung, daß 
die dadurch auf der Bibliothek entſtehenden bedeutenden Doubletten 
der hieſigen Stadtbibliothek als Geſchenk überwieſen werden ſollen. 
Auf dieſe Weiſe gelangt die Stadt Hannover in den Beſitz der wich⸗ 
tigften Geſchichtswerke über Hannover. 

Leipzig, den Auguſt. Um übertriebenen Gerüchten vorzubeu⸗ 
gen, erwähnen wir, daß, nachdem geſtern die Truppen freigebig be⸗ 
wirthet worden waren, in den ſpätern Abendſtunden einzelne Solda— 
ten ſich zu Erzeſſen hinreißen ließen, wo denn namentlich ein Schütze 
und ein Soldat der Linie in heftigen Streit geriethen. Die Schuldi— 
gen wurden verhaftet, doch hatte der Vorfall keine ernſtlichen Störun⸗ 
gen zur Folge. g 214 (L. Ztg.) 

Bernburg, den 19. Auguſt. Der unſerer übermorgen zu erz 
öffnenden Ständeverſammlung vorzulegende Entwurf eines Einkom⸗ 
men⸗ und Grundſteuergeſetzes baſirt in der Hauptſache auf folgenden 
Giundſätzen: Das Einkommen von 100 bis 200 Thlr. wird mit 
1 Proz., das über 200 bis mit 500 mit 2 Proz., das über 500 
bis mit 1000 Thlr. mit 3 Proz. und von da an bis zu 6000 
Thlr. jedes Tauſend mit 2 Prozent (mehr?) beſteuert; Einkommen 
unter 100 Thlr. ift ſteuerfrei. Die Grundſteuer ſoll vor der Hand 
vou allen Grundſtücken, welche bisher zur Kriegsſteuer gezogen find, 
nach der Hälfte der letzteren, die dagegen in Wegfall kommt, erhoben 
werden; die bisherige Steuerfreiheit der Grundſtücke des Staats, der 
Kirchen, milden Stiftungen und Schulen bleibt beſtehen. Eine allge— 
meine Reviſton der Grundſteuer iſt vorbehalten. (L. Ztg.) 

Darmſtadt, den 18. Auguſt. Obgleich die „Darmſt Ztg.“ 
die Rückkehr unſeter Truppen aus Baden in Ausſicht flelt, ver⸗ 
nimmt man doch heute, daß davon vorerſt noch keine Rede ſei. 
Wie es ſcheint, wünſcht die Preußiſche Regierung nicht, daß Va⸗ 
den allein von Preutiſchen Truppen befegt bleibe, und unter den 
gegenwärtigen welter iſt ein Belaſſen des Statusquo das 
einzige Mittel, we Ki 20. Auguf. d vorbeugen könnte. 

Augsburg, den %. August. Nach der D. K. Ztg. iſt gegen 
alle Baieriſchen Abgeordneten zur Naktonal-Verſammlung, welche 


an den Beratungen des Stuttgarter Refiparlaments bethei⸗ 
race Anklage wegen des „Verſuchs des Hel 


} 71 Hochverraths einge⸗ 
leitet, und follen dieſelben, ſo weit man ihrer habhaft werden 
e e 3, den 20 Auguſt. Hier erfolgt die 1 der 
Eiſenbahnſtrecke von Oettingen bis Gunzenhauſen, hr 
mehr auf der ganzen Linie von München bis zur nördlichen L x 11 
grenze Baierns nur noch die Strecke zwiſchen Gunzenhauſe 
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Schwabach — 8 Poſtſtunden — fehlt. Die Eröffnung der ganzen 
Dahn bis Nürnberg iſt bis zum October zu erwarten. 

München, den 17 Auguſt. Profeſſor Fallmerayer, der ver 
Kurzem erſt aus der Schweiz Auftrag gab, ſeine Wohnung in Staud 
zu ſetzen, um fie eheſtens wieder beziehen zu können, wird ſich wahr, 
ſcheinlich nicht bewogen finden, hierher zu kommen, wenn er erfahrt, 
daß in ſeinem Logis von einem Polizeikommiſſär und einem Gendar⸗ 
men auf ihn gefahndet wurde. Als Grund der beabſichtigten Ver 
haftung dieſes trefflichen Mannes und früheren Lehrer des Königs 
Max hört man feine Theilnahme an den Parlamentsverhandlungen 
in Stuttgart nennen. (N. Fr. 3) 

München, den 19. Auguſt. Zur Göthefeier wird im König⸗ 
lichen Hoftheater Egmont zur Aufführung kommen und am Nach⸗ 
mittage des 28ſten ein großes Feſtmahl, von dichteriſchen Produk⸗ 
tionen begleitet, im Saale des Baieriſchen Hofes Seitens der bö- 
heren Stände flattfinden. 

Stuttgart, den 17. Auguſt. Die Unterſuchungen auf dem 
Hohenasperg ſollen für einen Theil der Angeſchuldigten durch 
verſchiedene aus Baden herübergelangte Euthüllungen und die Aus— 
lieferung gewiſſer Papiere eine weit ſchlimmere Wendung genommen 
haben, als man ſich Anfangs dachte. Staatsrath Römer, der vor 
feiner Grholnugsreife an den Bodeuſee noch vorher auf dem Asperg 
geweſen, ſoll indeß den Unterſuchungsrichter dringend aufgefordert ha⸗ 
ben, den Gang der Unterſuchung moͤglichſt zu beſchleunigen, damit die 
Präventivhaft bald aufhören konne. ( darmſt. 3) 

Mannheim, den 19. Auguſt. Hieſige Einwohner haben 
einigen Badiſchen Dragonern, welche bei der Contre-Nevolution 
vom 22. Juni beſonders thätig waren, ſilberne Doſen, in ſchönen 
Etuis, mit Goldſtücken gefüllt, geſchenkt. — In Conſtanz war am 
Maria Himmelfahrtsfeſte ein feierliches Hochamt, dem der Heſſiſche 
Gen. v. Schäffer mit feinem Stabe beiwohnte. Viele Vadiſche 
Soldaten kehren aus der Schweiz in ihre Heimath zurück. 

Raſtatt, den 18. Auguſt. Heute, zwiſchen 9 und 10 Uhr, 
wurden 101 Kanonenſchüſſe von den Wällen gethan und um 10 
Uhr war große Kirchenfeier in der katholiſchen Stadtkirche wegen 
der Wiedereinſetzung des Großherzogs in ſein Land. Schon geſtern 
wurde durch Bekanntmachung mittelft der Glocke von hieſiger Stadt⸗ 
commandantſchaft befohlen, daß heute ſammtliche Häuſer mit VBa— 
diſchen Fahnen, Guirlanden ꝛc. verziert, und am Abend illuminirt 
werden müßten. Wenn man ſich recht gut erklären kann, warum 
dies in Karlsruhe, wo der Landesherr heute einzieht, freiwillig ge— 
ſchehen wird, ſo iſt um ſo unerklärlicher, warum es hier befohlen 
wird. Freilich wäre es, ohne Befehl, ſchwerlich geſchehen, denn 
den hieſtgen Einwohnern iſt es jetzt nicht ſo wohl zu Muth, um 
ihre Häuſer zu ſchmücken und zu erleuchten. Eben ſo wird dies in 
allen Städten Badens geſchehen. Hier aber erſcheint es als eine 
Ironie, wo der Bürger durchſchnittlich 20 Mann Einquartierung 
hat und die Wohnungen leer ſtehen. Vielen Raſtatter Bürgern 
und Hausbefigern muß es nachgerühmt werden, daß fie von den 
im Mai geflüchteten und jetzt nicht mehr hierher zurückkehrenden 
Familien keine weitere Hausmicthe vom verfloffenen Termin an ver⸗ 
langen, wenn jene nicht bemittelt genug, ſind ſie zu bezahlen. Wenn 
man hier durch die beſten Straßen wandert, jo kann man fehen, 
daß faft jeder Hauseigenthümer das eine Stockwerk ſelbſt bewohnt, 
das andere voll von Preußen hat. Die Bewohner haben trotzdem 
gethan, was ſie konnten, womit man freilich höheren Orts nicht be⸗ 
friedigt geweſen ſein ſoll. Ein beſonderer Grund der äußerſt ge⸗ 
drückten Stimmung, der freilich aus der Bürgerſchaft ſelbſt ent⸗ 
ſpringt, iſt das entſetzliche Denunciationsweſen, das hier an der 
Tagesordnung iſt. 


Oeſterreich. 

Wien, den 20. Auguſt. Wie uns aus glaubwürdiger Quelle 
mitgetheilt wird, war man über den unverhofften Antrag Gorgey’s 
zur Unterwerfung im erſten Augenblicke ſo überraſcht, daß mau ent— 
weder eine Kriegsliſt oder einen Verrath befürchten, vorerſt verlangte, 
daß die Inſurgenten-Armee ihren noch übrigen Vorrath au Munition 
und Pulver vernichten ſolle, was auch auf Görgey's Geheiß ſogleich 
geſchah. Erſt hierauf wurde die Waffenablieferung vorgenommen. 
Das Benehmen Görgey's bei dieſer Gelegenheit, ſowie jenes feiner 
Truppen wird allgemein gelobt. (Lloyd.) 

Wien, den 21. Auguſt. Um dem Beduͤrfniſſe wegen Umwechs⸗ 
lung unbrauchbar gewordener Münzſcheine gegen neue Münzſcheine 
zu entfprechen, wird vom 22. Auguſt d. J. an eine eigene Verwechs— 
lungscaſſe für dieſen Zweck in einem Theile der Amtsräume des u. 
ö. Provinzials⸗Zahlamts im neuen Regierungsgebaude eröffnet. 

— In Trieſt ſind am 18. folgende amtliche Berichte von der 
Oeſterreichiſchen Flotte eingegangen: „Um fünf Uhr früh, am Mor⸗ 
gen des 16., ſtellte der Viceadmiral, Freiherr von Dahlerup, ein 
Dampſbot einer jeden der drei Fregatten „Bellona“, „Veuere“ und 
„Guerriera“ zur Verfügung, und ließ die Corvette „Adria“ und die 
Vrigg „Montecuccoli“ von dem Dampfer „Curtatone“ in's Schlepp— 
tau nehmen. Auf dieſe Weiſe wurde es möglich, dieſe Schiffe bei 
faſt gänzlicher Windſtille gegen den Feind, welcher von der Höhe der 
Maſten ſichtbar wurde, in Bewegung zu ſetzen. Die beiden Briggs 
„Pola“ und „Oreſte“ erhielten den Befehl, moͤglichſt hinter dem Ge— 
ſchwader zu ſegeln. — Als unſere Schiffe ſich auf dieſe Weiſe raſch 
dem Feinde näherten, ſpannte dieſer, begünſtigt von einer aus Nord; 
weft herwehenden Briefe, alle feine Segel auf. Die Jagd anf die 
feindlichen Schiffe dauerte beinahe bis um vier Uhr Nachmittags fort 
und obgleich mehrere Male die Hoffnung da war, wenigſtens einigen 
der letzten feindlichen Schiffe den Rückzug abzuſchneiden, ſo gelang es 
dieſen dennoch, vermöge einer unerwartet entſtaudenen Brieſe Mala— 
mocco zu erreichen. Daß ich deſſen ungeachtet einige Wahrſcheinlichkeit 
zeigte, daß die letzten feindlichen Schiffe unſererſeits beſchoſſen werden 
toͤnnten, fo wurde die Fregatte „Venere“ vom „Curtatone“ geſchleppt, 
degen die Mündung bei Malamocco entſendet, wo einige Schüffe mit 
dem Feinde gewechſelt wurden, jedoch ohne ſichtbaren Erfolg. Bei 
hereingebrochener Dunkelheit nahm die K. K. Escadre ihre Poſition 


außerhalb Peloroſſo, und die Mündung bei Malamocco wird von den 
beiden Kriegsdampfern überwacht. 

— Geſtern beehrten Se. Majeſtät der Kaiſer in Geſellſchaft ſei— 
nes erlauchten Gaſtes, des Großfürſten, Thronfolgers von Rußland, 
die Vorſtellung der „Hugenotten“ im K. K. Hofoperutheater mit eis 
nem Beſuche. Beim Erſcheinen Sr. Majeſtät brach das ganze Pur 
blikum in einen freudigen Jubelruf aus, der ſich drei Mal erneuerte. 

Wien, den 21. Auguſt. Noch immer beſchäftigt Görgeys Un⸗ 
terwerfung alle Gemüther. Während das Volk ſich mit Mährchen 
unterhält, ſtreiten ſich die Politiker, ob dieſer Unterwerfung eine 
Pacifikation zu Grunde liege oder nicht. Die Einen behaupten, 
Fürſt Schwarzenberg habe die Bedingniſſe ſchon in der Taſche ge⸗ 
habt, als er nach Warſchau reiſte, die Ruſſiſche Armee fei deshalb 
nicht mit der nöthigen Energie vorgegangen, weil fie eine gänzliche 
Beſiegung der Ungarn nicht wünſchte; andere meinen, Görgey 
habe ſich ergeben müſſen, weil Alles verloren geweſen. Als ge⸗ 
wiß theile ich Ihnen bles mit, daß geſtern Mittag in Bezug auf 
dieſe Angelegenheit ein Miniſterrath verſammelt war, und daß die 
möglichſt ausgedehnteſie Amneſtie für die Ungariſchen Rebellen 
beantragt iſt; von weiteren Zugeſtändniſſen iſt bis dieſen Augenblick 
noch nichts bekannt. 

In Ober-Ungarn hat der Kriegsminiſter Graf Giulay das 
Kommando ſelbſt übernommen, die Truppen ſind noch vor Comorn; 
G. Giulay hat der Feſtung 3 Tage Bedenkzeit gegeben und für dieſe 
Zeit die Einſtellung der Feindſeligkeiten zugeſagt. Man hofft, daß 
es in Folge der Nachrichten aus dem Süden zu keinem Kampfe 
mehr kommen werde. Die Poſt aus Raab iſt indeß ausgeblieben, 
und die Hufaren ſtreifen kühn genug auf der Schütt und bis Szer⸗ 
dahely. — Wie dem auch ſein mag, der Krieg in Ungarn iſt als 
beendet anzuſehen, und es iſt das ein Glück, unter welchen Beding⸗ 
niſſen der Verband mit Oeſterreich auch erreicht worden fein mag. 

— Die Oſtdeutſche Poſt und der Soldatenfreund bringen fols 
gende zwei Dokumente, die, wenn authentiſch, als der Schlußſtein 
der ungariſchen Nevolution zu betrachten ſind: 

Koſſuth zur Nation. 

Nach den unglücklichen Schlachten, mit denen Gott in den letzt⸗ 
verfloſſenen Tagen dieſts Volk heimgeſucht hat, haben wir keine 
Hoffnung meht, daß wir den Kampf der Selbſtvertheidigung gegen 
die große Macht der vereinten Oeſterreicher und Ruſſen mit der 
Ausſicht auf Erfolg foriſetzen können. 

Unter ſolchen Umſtänden kann die Lebensrettung der Nation 
und die Sicherung ihrer Zukunft blos von dem an der Spitze der 
Armee ſtehenden Führer erwartet werden, und nach der reinſten 
Ueberzeugung meiner Seele würde das Fortbestehen dec jetzigen Re⸗ 
gierung hinſichtlich der Natien nicht nur unnütz ſein, ſondern ſogar 
zum Schaden gereichen; ich gebe ſomit der Nation bekannt, daß ich 
telbft, beſeelt von jenem reinen patriotiſchen Gefühle, mit dem ich 
jeden meiner Schritte und mein ganzes Leben blos dem Vaterland 
opferte, und im Namen des ganzen Miniſteriums von der Regi 
rung zurüdirete, und mit der oberſten Civil- und Milltärgewal 
den Herrn General Arthur Görgey für jo lange bekleide, als dit 
Nation nach ihrem Rechte nicht anderweitig verfügen wird. 

IJIcah erwarte von ibm, und mache ihn dafür vor G r * 
tion und der Geſchichte verantwortlich, daß er diese Gewalt nach 
feiner beſten Kraft zur Rettung der nationalen ad ſtaallichen 
Selbüiſtändigkeit unſers armen Vaterlandes und deſſen fernern Zu⸗ 
kunſtsfuhrung anwenden wird. Er möge fein Vaterland eben ſo 
uneigennützig lieben, wie ich es liebte, und er möge in der Begrün⸗ 
dung der Glückſeligkeit der Nation glücklicher ſein als ich. 

Ich kann dem Vaterlande nicht mehr durch die That nützen, 
wenn mein Tod für daſſelbe Gutes ſtiften kann, ſo gebe ich mit 
Freuden mein Leben als Opfer hin. 

Der Gott der Gerechlgkeit und Gnade ſei mit der Nation! 

ä Ludwig Koſſuth, Gouverneur. 
Bartholomäus Szemere, Miniſter des Innern. Sebaſtian Vuku⸗ 
vich, Juſtizminiſter. Ladislaus Cſany, Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten. Michael Horvath, Miniſter des Cultus. 

3 Görgey an die Nation. 

Bürger! Die bisherige proviſoriſche Regierung beſteht nicht 
mehr! Der Gouverneur und die Miniſter ſind von ihrem Amte 
und der Regierung freiwillig zurückgetreten. 

Unter ſolchen Umſtänden iſt die militäriſche Diktatur nothge⸗ 
drungen, die ich nebfi der Civilgewalt provpiſoriſch übernehme. Bür⸗ 
ger! was man in unſerer drückenden Lage für das Vaterland thun 
kann, werde ich thun im Kriege oder auf ftiedlichem Wege, fo wie 
es die Nolhwendigkeit gebieten wird, auf jedem Fall aber fo, daß 
die ſchon ſo ſehr angeſtrengten Opfer erleichtert werden, und daß 
die Verfolgungen, Grauſamkeiten und Morde aufhören. Bürger! 
Die Ereigniſſe find außerordentlich, und des Schickſals Schläge 
drückend, in ſolcher Lage iſt eine Vorausberechnung nicht möglich; 
mein einziger Rath und Wunſch iſt der, daß Ihr Euch in Eure 
Wohnungen ruhig zurückzieht, und Euch in Widerſtand und Schlach⸗ 
ten ſelbſt in dem Falle nicht menget, wenn Eure Stadt der Feind 
beſetzt; denn die Sicherheit Eurer Perſon und Eigenthums könnt 
Ihr mit der größten Wahrſcheinlichkeit nur fo erreichen, wenn Iht 
bei Euren heimathlichen Heerden und bei bürgerlicher Beſchäftigung 
ruhig verbleibt. Bürger! Was Gott in feinem unerforſchlichen 
Rathſchluſſe über uns verhängen wird, werden wir mit männliche 
Euiſchloſſenheit ertragen und in jener beſeligenden Erwartung de 
Selbſtbewußtſeins, daß das wahre Recht für alle Ewigkeit nicht 
verloren gehen könne. Bürger! Gott mit uns! Arthur Görgen, 

— Der „Kuryer Worszawski“ giebt in dem 19. Ruſſiſchen 
Armee⸗Bülletin folgende nähere Details über die Ergebung Görgen 
Nachdem Görgen in Folge der mit dem Grafen Rüdiger getrofft 
nen Abrede mit feinem Corps aus Arad gezogen war, begab er 
nach Szellosz, wo die Inſurgenten die Waffen ſtrecken ſollt 
Gleichzeitig ließ General Rüdiger unfere Kavalletie und Infant 
nach Szellosz marſchiren. Am 13. Mittags näherte ſich Göre 
mit feinem Stabe an der Spitze des Corps unſerem Heere, dos 
dem ſeinigen in voller Kriegsrüſtung entgegenzog. Görgey Pr 
derholte noch einmal dem Grafen Rüdiger, daß er ſich ohne IF 
Bedingung unterwerfe und nur um günſtige Fürſprache des Gens 
ral⸗Feldmarſchalls bitte, was er wiederum nicht als Bedingung, 
ſondern als Gnade erbat. Görgey ſchickte ſich hierauf an, — 
Truppen zu übergeben, was um 4 Uhr Nachmittags in ſolgend 


Weiſe geſchah: 

Die Ungariſche Armee fand in zwei Linien auf den —.— 
des Dorfes Szellosz in dichten Kolonnen, die Infanterie Artille⸗ 
Kavallerie an den beiden Flügeln ſtand in erſter Linie, Die 
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tie in der zweiten. Nach Salutirung des Gewehrs legte die In⸗ 
fanterie die Waſſen nieder und die Kavallerie ſaß von den Pferden 
ab, ad fie die Waffen an die Sättel befeſligte. Sämmtiche 
Leute irc en fodann aus den Reihen und zogen ab nach der Stadt 
Saranth 7 ner Führung dreier Regimenter der 2. Diviſion der leich⸗ 
ten 555 orie. Die Artillerie und die Kriegsbagage wurden unter 

8 2 no Regiments abgeführt. Zur Abführung ſämmtlicher 
in 5 9 Großwardein wurde das Inſanterie-Regiment Jekecki 
Generäle 200 der Geſammtzahl haben die Waffen geſtreckt: 11 
und dabei J; 000 Mann Infanterie, 2000 Mann Kavallerie und 
näherte, Hi 0 Stück Geſchütze. Als Görgey ſich unſern Truppen 
unternehm ef er aus: „Was kann man nicht mit ſolchen Truppen 

IM und ausführen!“ f 

Ergebun aus geht mit voller Gewißheit hervor, daß die 
keine ug Görgey's ganz freiwillig geweſen und durch 
hung p orange gangenen Sieg und keine Einſchlie⸗ 


ſen men Seiten der Kaiſerlichen Heere hervorgerus 
worden i ſt 


Frankreich. 

Paris, den 19. Auguſt. Der Präfident der Republik iſt in 
mehr als einer Verlegenheit; beſonders haben die vielen Reiſen auch 
ſeine Finanzen erſchöpft. So iſt Geldmangel auf allen Seiten: La— 
martine veikauft ſein Gut, um ſeine Schulden zu bezahlen, Ludwig 
— . verkauft Nouilly, um ſeine Schulden zu bezahlen, Louis Na— 
ng stellt die Bälle ab, weil er Schulden hat. — Cs iſt viel 
über es Kaiſers Antwort an Lamoriciere die Rede und von ben dar— 

geflogenen Miniſterberathungen. Der Kaiſer ſoll geſagt haben: 
„Glauben Sie, es handle ſich hier blos um die Ungarn? Es handelt 
4 die Revolution zu vernichten, und zwar überall, wo ſie ſich 
50 zeigt. Wenn wir zur Erfüllung dieſes Werkes Preußen noͤthig 
er werben wir es rufen. Es iſt dies nicht eine Frage der Eitel- 
esel mich, ſondern eine Frage des allgemeinen Wohls; um die 
a um die Monarchie zu retten, werden mir alle Bundes: 
* ſſen willkommen fein.“ Die Miniſter haben berathen, ob „Et— 
well zu thun ſei; die Majorität war jedoch dagegen, beſonders auch, 
art sone den Ferien“ noch Zeit ſein würde, da der Ungariſche 

ald ſein Ende nicht finden würde.“ 


— 


1 * 
treff Un Die Inſtructionen, welche der General Lamoriciere in Be⸗ 
englisch arns hat, ſind weit engherziger, als diejenigen, von denen 
werd e Agenten in Wien, Warſchau und Petersburg geleitet 
en, und die Ungarn felber, welche Anfangs ein fo großes Ver⸗ 
auen auf Frankreich ſetzten, ſind von ihren Hoffnungen auf 


eln aich gänzlich zurückgekommen. Der Geſandte Ungarns hier⸗ 
— Graf Teleky, welcher es nur als Privatperſon zu einer Pri⸗ 
atunterr 2 


edung mit Odilon Barrot bringen konnte, hat ſchon vor 
ba a 0 die Ordre erhalten, ſich nach London zu 
hoffen 90 vo die ungariſche Sache weit mehr, als in Paris, zu 

ier Me und ſeitdem er dieſer Miſſion gefolgt iſt, wird Ungarn 
ihr Gabat mehr vertreten, ein Beweis, wie ſehr den Ungarn 
u Rena Brantreid geſchwunden. Heute Morgen iſt wie⸗ 

e . General Lamoriciere expedirt worden. 
Deutſchland an 1 I re 89 denkt man in 
ier. elbe Gedanke i i 

Sn Denen Berne Die Tip mit mer Dr I 
feier zu veranſtalten ug un getreten, um auch hier eine Höthe⸗ 
de palisfäen Leidenſchaf, Cultus des Unvergänglichen im Sturme 
gen Anklang gefunden de Die Idee hat bier indeß nur gerin- 
Weſendonk von Düſſeldorf 1 0 4 


riſer Göthefeier Nice, wee ah intbeſenden e 


— Die Soldaten i jetzt mit 
dem Einpaden ſenmiiſen ae def fig, 
welche ins Arſenal von Lyon gebracht werden ſollen. 

— Der Aſſtſenhof zu Eaen verurtheilte dieſer Tage einen 
Mann wegen Bigamie zu ſechsjähriger Einſperrung. Die beiden 
Frauen verließen als die beſten Freundinnen den Gerichts⸗Saal. 

— Im Gehölz von Vincennes wird ein Duell zwiſchen Hrn. 
Ba: Bonaparte und einem Vertreter der äußerſten Linken ftatt- 

en. 

— Die „Eſtaffette“ erzählt, bei der vorgeſtrigen gottesdienſtli⸗ 
Gen Feier im Invalibenbotel habe ſich zwichen dem Präſidenten der 
. dublit und dem Gouverneur der Invaliden, Jeröme Bonaparte, 
in feen Weſtpfalen, ein Etiquetteſtreit erhoben. Letzterer ſoll ſich 
Dräßden e enſchaft als ehemalige Maſeſſät geweigert haben, dem 
o wird er U der Republik entgegen zu gehen. Er verlangte deßhalb, 
um aue lt, ſich in den Palaſt des Elyſce National zu begeben, 

edem inn zugleich mit dem Präſidenten zu verloſſen. Allein der 
en Gage erließ an den Gouverneur der Jupaliden einen ſchrift⸗ 
Il, ſich ſtreug nach den beſtebenden Gebräuchen zu richten. 


Ju dem in Paris ſtattfindt 
Friedens. Kongreß a 22. bis 25. Auguſt 1 u: 100 1 7 
rikaniſchet Aba, werden ſich eine große Anzabl Bri a 
er Abgeordneten i d i 
i einfinden. Die Amerikaniſchen ſind bereits 
zu Liverpool eingetroffen ft ; 
Anzahl ſſen. Unter den Mritiſchen bemerkt man eine 
nzah Parlamentsmitglied } fammilicher 
bedeutenden Städte Engl er und Bevollmächtigte faſt ſir ate 
. Fee ‚Sin Grtragug und ein ſpeziell dazu 
nach Paris bringen. rd die Gaſte in 12 Stunden von London 
Paris, den 20. A 
Da daß die Toresfafe des Kay oniteur des 10 
Nen ſondern in Feſtungsſtrafe — Br air 2 at 
RR, nes berühmten Namens entgeht alſg der en Strafe 
oradation fo der entehrenden S 
bereits Die Mit } ! 
in itglieder des bevorfichenden Kr; 4 s find 
ais nee Zahl in Paris aeg e es 
J 2 0 
2 bingeignen fo ſchwer wird, das Präſidſum zu konſtituiren, 
bat un Tausend d großes Lokal zu finden (denn man rechnet auf 
wegen feine Theilnchmer). Der Unterrichtg⸗Miniſter Kallour 
Erzbicamtlichen Stellung das Präſidir baelehnt 
rel, Volk zbiſcho im abgelehnt. 
wird olksvertrete 1 von Paris. Der coangel. Prediger Coquc⸗ 
ird vielleicht das Vier ebenfalls das Präſidium ausgeſchlagen hat 
iceprz as 8 , 
präſtdium annehmen. 
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— Nach der „Concordia“ it Garibaldi in Venedig ein⸗ 
gezogen und wurde ſogleich zum Admiral der Republik proflamirt. 
Manin begrüßte ihn als den „Retter Venedigs.“ Wien 

— Der General Exelmaus ift zum Großkanzler der Ehren- 
legion ernannt, der erſte General, der feit längerer Zeit dieſen Poſten 
erhält, auf welchen ſtets Marſchälle berufen wurden. Von den noch 
Übrigen Marſchällen hat Gerard, den die proviforifche Regierung 
entſetzt hat, die Stelle abgelehnt, und die übrigen Marſchälle ſind ſo 
neuen Datums und ſtanden überdies ſo gut am Hofe Louis Philipps, 
daß man es vorgezogen hat, um nicht abermals Klagen über Rück, 
ſchritt zur Monarchie zu veranlaſſen, einen General zu ernennen, der 
mit der Juli Regierung nicht befreundet war, ſich aber auch nicht durch 
republikaniſche Geſinnungstüchtigkeit ausgezeichnet. — General Pe— 
tit, Kommandant bee Juvaliden-Hotels, hat das große Kreuz der 
Ehrenlegion erhalten, aus welchem Anlaß iſt und bleibt unbekannt, 

— Die Debats finden einen ſogenaunten antifranzöſiſchen 
Verein Italiens, keine franzöſiſche Waare kaufen zu wollen, lächerlich; 
einige Higföpfe könnten wohl einen ſolchen Plan faſſen, ihn aber nicht 
durchführen. Mau weiß, wie viele Anſtrengungen die Kontinental⸗ 
ſperre Napoleon gekoſtet, und kennt den Erfolg. Italien gewöhnt ſich 
nicht fo leicht unſere Luxusartikel ab, die Verbindungen beider Nas 
tionen find tief eingewurzelt und vor Allem bedarf es unſeres Mark, 
tes. Genua und Neapel liefern uns Oel, Livorno Getreide, Florenz 
feine Strohhüte, die Romagna ihren Hauf, ihr Leinen ze. Die Völker 
ſind jetzt vernünftig genug, um ſich darin zu verſtehen, daß ſie ſich 
gegeuſeitig durch die Arbeit bereichern, und wenden ihr Genie nicht 
darauf, die Mittel zu finden, um ſich gegenſeitig zu tödten. 

— Mehrere Blätter behaupten, daß auf der Münze von Pa- 
ris das Prägen republikaniſcher Geldſtücke feit kurzen gänzlich eine 
geſtellt worden ſei. 

— Auch in der Vorſtadt Croix⸗Rouſſe zu Lyon find, wie in 
der Vorſtadt Guillotiere, die Gemeinderathe-Wahlen faſt ausſchließ⸗ 
lich auf Anhänger der rothen Republik gefallen. Von 30 der neuen 
Gemeinderäthe gehören nur fünf der gemäßigten Partei an. Ein 
Journal verlangt bei dieſer Veranlaſſung eine vollſtändige Reor— 
ganiſation der Munizipal-Verfaſſung, damit die Verwaltung der 
Gemeinde nur in die Hände ſolcher Leute komme, die etwas zu ver— 
lieren haben. 


Großbritanien und Irland. 

London, den 19. Auguſt. Nachträgliche Berichte aus Glas- 
gow beſtätigen, daß der Empfang der Königin und des Prinzen Als 
bert auch dort ein überaus enthufiaftifcher und herzlicher war, und 
geben ausführliche Schilderungen deſſelben; alle Läden und alle Ge— 
ſchäfte waren, wie an Feſttagen, geſchloſſen und das Volk füllte Stra⸗ 
ßen und Plätze, die feſtlich dekorirt waren; an vielen Giebeln wehten 
Fahnen mit Bewillkommnungsgrüßen und die Scene war durchwetz 
eine belebte und maleriſche — In der letzten Sitzung der Korpora⸗ 
tion von Dublin wurde unter andern eine Adreſſe an Koſſuth bean⸗ 
tragt. — Aus einem Briefe des Oberſten des 2. Garde-Regiments 
vom 13. d. M. ergiebt ſich, daß Lieutenant Heald, der junge Gatte 
der Lola Montez, ſeine Entlaſſung als Offizier genommen hat. 

— Vom Vorgebirge der guten Hoffnung ſind Nachrichten bis 
zum 19. Juni eingelaufen; fie melden noch immer von fortdauern- 
den Verſammlungen, um die Ueberſtedelung der Strafgefangenen 
zu bintertreiben. Der Gouverneur Sir H. Smith ſelbſt if ſehr 
gegen den diesfälligen Regierungs⸗Plan, während der Colonial⸗ 
Minifler Graf Grey darauf beſteht. Der Gouverneur hat hier⸗ 
gegen auf das Neue ſich verwahrt und die Verantwortlichkeit für 
alle, aus der Maßregel entſpringenden ſchlimmen Folgen abgelehnt. 
aa don, den 20. August. Die Tim es fagt: „Eine neuliche 
Ankündigung im Journal des Debats, daß die Kriegsent⸗ 
ſchädigung Piemonts an Oeſterreich von 3 Millionen Pfd. St. 
bereits durch das Haus Rothſchild ausgezahlt fei, iſt nicht bloß an 
ſich unwahrſcheinlich, ſondern wird auch keinesweges durch Privat- 
Nachrichten aus Paris oder Turin beſtätigt. Nach einigen neuer⸗ 
lichen Finanz-Maßregeln der Piemonteſiſchen Regierung möchte es 
ſcheinen, als ob ſie zuerſt verſuchen wolle, die erforderliche Summe 
ohne auswärtige Hülfe zu beſchaffen. 

Spanien. 

Madrid, den 12. Auguſt. Der Herzog v. Valencia (Nar⸗ 
vacz) iſt auf feiner Rückreiſe nach Madrid in allen Städten, durch 
die er kam, mit den größten Freudensbezeugungen aufgenommen 
worden. In Ciudad real waren ſämmtliche Häuſer und viele öffent- 
liche Gebäude, das Theater u. ſ. w. erleuchtet, und eine Menge von 
Leuten, nicht allein Beamte, fondern auch unabhängige Bürger 
jedes Standes, bezeigten ihm ihre Hochachtung Eine Ehrenwache 
zu Pferde, aus Bürgern der Gegend gebildet, umgab feinen Ma- 
gen, und in allen Städten, durch die er kommen ſoll, werden ähn- 
liche Ehrenbezeugungen vorbereitet. Man will behaupten, daß die 
Miniſter-Kriſis den General beſtimmt habe, feine Kur im Bade abs 
zubrechen. Der Herzog wollte in Ocana übernachten und am 19. 
Morgens in Madrid eintreffen. j 

— Die Infanten ſind wieder nach Cadiz zurückgekehrt und 
dort mit großen Ebrenbezeugungen empfangen worden. Um 44 Uhr 
fand ein großes Stiergefecht Matt, weswegen das Diner erſt um 
74 Uhr eingenommen wurde, zu dem die erſten Behörden der Stadt 
und der Provinz eingeladen waren. Am andern Tage gedachten 
die Infanten nach Sevilla abzureifen. 

Schweiz. 

Aus der Schweiz, den 18. Yugufl. Die Flüchtlingsange⸗ 
legenheit iſt fo weit geordnet, oder beſſer, fie ordnet ſich von ſelbſt. 
Den Deutſchen, wie den Flüchtlingen aller Länder, erſcheint die 

Schweiz etwas philiflerhaft; fie ſuchen ſich daher aus derſelben 
bald möglichſt zu erferneu, indem fie ſich dem erflen beſten Agenten 
in die Arme werfen. Es haben ſich demzufolge viele derſelben dem 
jetzt in der Schweiz reiſenden Ungariſchen Agenten Grafen Bathyani, 
der für Ungarn neue Miliz anzuwerben ſucht, bereitwillig ange⸗ 
ſchloſſen. Man ſpricht von 250 Deutſchen Flüchtlingen, welche 
mit jenem Agenten nach Ungarn ziehen. Unter den revolutionai⸗ 
ren Offizieren, die ſich nach Ungarn verfügen wollen, nennen wir 
Siegel. Andere Führer des Badiſchen Aufſtandes haben ſich in— 
deſſen auch brieflich an die Slatthalterſchaft Schleswig- Holſteins 


wegen Eintritts in deren Dienfte gewendet, ohne jedoch bisher Ant⸗ 
wort erhalten zu haben. 5 
Italien. 


Rom, den 11. Auguſt. In der Rede der Kommiſſion des 
Municipialraths an den Papſt war von repräfentativen Inſtitutio⸗ 
nen nicht die Rede; der Papſt antwortete, er würde Inſtitutionen 
geben, die ſich mit ſeiner Souverainetät vertrügen. Die Riformo 
ſetzt das Römiſche Miniſterium ſo zuſammen: Card. Antonelli, 
Staatsſekretair, Miniſterpräſident; Savelli, Miniſter des Innern; 
Cavaleoni, Finanzminiſter. — Obgleich Zuverläſſiges über den 
beſtimmten Termin der Heimkehr des Papſtes noch nicht verlautet, 
ſo läßt doch die bereits begonnene Verminderung der franzöſiſchen 
Garniſon, mebr noch die nun völlig vollendete Unterwerfung der 
beiden letzten Landestheile, nämlich der umbriſchen Provinzen 
und des Patriotismus, ſie als nicht mehr fern vermuthen. 
In den genannten Provinzen hat der Widerſtand gegen die, von 
den von verbündeten katholiſchen Mächten dem Volke wieder aufge⸗ 
drungene Prieſterherrſchaft am längſten gedauert, weil fie es dort 
am ſchlimmſten getrieben hat. Die Preßfreiheit iſt aufgehoben; 
an ihre Stelle tritt wiederum die weltliche und geiſtliche Cenſur mit 
der Polizei. Für die Landesverwaltung beſtellt ſich der Commiſſar 
eine Junta von 5 Männern. In jeder der umbriſchen Provinzen 
wird einem Delegaten oder Prodelegaten die oberſte Leitung der Re⸗ 
gierungsgeſchäfte auf das Neue übertragen. Die geiſtlichen und 
weltlichen Tribunale, fo wie überhaupt alle von der Republik aufs 
gehobenen Inſtitute find wieder vorhanden, eben fo das alte ge⸗ 
brechliche Zollſyſtem. — Einer Nachricht zufolge fei es Garibaldi 
gelungen, ſich auf einem Amerikaniſchen Schiffe einzuſchiffen. 

Der außerordentliche päpſtliche Kommiſſar Monſignor Giro⸗ 
lamon d' Andrea hat am 3. von Viterbo aus eine Proklamation 
an die Bewohner der Provinz Umbrien und des Patrimoniums 
Petri erlaſſen, welche im Weſentlichen folgende Verordnungen ent» 
hält: Jedes Abzeichen der Anarchie ſoll zerſtört und Wappen und 
Flagge der rechtmäßigen päpſtlichen Regierung ohne Verzug aufge⸗ 
richtet werden. Unter Strafe augenblicklicher Verhaftung iſt es 
verboten, republikaniſche Abzeichen, als rothe Mützen und Bän⸗ 
der ꝛc., zu tragen; Bürgergarden und Freicorps ſind aufgelöſt und 
haben Waffen und Kriegs-Munition innerhalb einer Zeit von fünf 
Tagen abzugeben; im entgegengeſetzten Falle werden ſie mit aller 
Strenge des Geſetzes beſtraft werden. Die Caſino's ſind geſchloſ⸗ 
fen und alle politiſchen Vereine verboten. Zuſammenrottuugen von 
fünf Perſonen ſind unterſagt, namentlich am Abend. Wer nach 
11 uhr Abends auf der Straße betroffen wird, ohne einen triftigen 
Grund dafür angeben zu können, wird mit fünftägigem und im 
Wiederbetretungsfalle mit einmonatlichem Gefängniſſe beſtraft. Die 
Freiheit der Preſſe bleibt, wie bisher, ſuspendirt. Alles, was für 
den Druck beſtimmt iſt, muß vorher der päpſtlichen Behörde, oder 
der Polizei, je nach Inhalt des Gegenſtandes, zur Genehmigung 
vorgelegt werden. Druckſchriften aller Art dürfen nicht ohne Ge⸗ 
nehmigung der Behörden in Circulation geſetzt werden. Jeder, 
welcher in Folge der Maßregeln der revolutionairen Regierung im 
Beſitze päpſtlichen Eigenthums iſt, muß daſſelbe innerhalb einer 
Zeit von 5 Tagen zurückerſtatten oder verfällt der Strafe des Dieb⸗ 
ſtahles unter erſchwerenden Umſtänden. Daſſelbe findet Anwen⸗ 
dung auf den Beſitz von Gegenſtänden, die Privatperſonen gehört 
haben und denſelben von der revolutionairen Regierung genommen 
worden ſind. 

Turin, den 15. Auguſt. Der Minifter ſtellt in einer öffent 
lichen Sitzung folgenden Antrag: Die Regierung kann eine Anleihe 
von 15 Millionen Fr. machen. Die Dringlichkeit iſt bewilligt. 
Der Miniſter der Finanzen in Turin hat ſeinen Antrag in der Kam⸗ 
mer in 3 Artikel getheilt: 1) Der Staat kann, um die außerordent⸗ 
lichen Ausgaben zu decken, eine Anleihe von 75 Millionen machen. 
2) Dieſe Anleihe kann in eine Rente der öffentlichen Schuld verwan⸗ 
delt werden; ſelbige wird dann mit der vereint, die durch das Geſetz 
vom 12. Juni geſchaffen wurde, und ſie kann bis zum Belauf von 


15. Millionen auf irgend eine andere Weiſe, die die Regierung für 


paſſend hält, kontrahirt werden. 3) Die Regierung wird zu einer zu 


beſtimmenden Epoche dem Parlament Rechnung ablegen. 
Mailand, den 15. Auguſt. Feldmarſchall Radetzky hat an die 
Bevölkerung von Venedig folgende (ſchon erwähnte) Proklamation 
erlaſſen: Bewohner Venedigs! Der Friede mit Piemont iſt abge⸗ 
ſchloſſen. Mit dieſer Thatſache verſchwinden die letzten Hoffnungen, 
welche einige von Euch auf Wiedereröffnung der Feindſeligkeiten ſetz⸗ 
ten! — Nach und nach wird die Ruhe und gefegliche Ordnung wies 
derkehren und die übrigen Theile Italiens beglücken, deren Bevölke⸗ 
rung, von den Schreckniſſen der Anarchie befreit, mit erwachendem 
Vertrauen ihren Blick einer neuen Aera zuwendet. Es it eine Faktlon, 
welche Euch derart beherrſcht, daß Ihr allein im ungerechten Wider⸗ 
ſtande gegen eine Regierung verharrt, die Euch alle jene Garautien 
der geſetzlichen Freiheit und des gemäßigten Fortſchrittes darbietet, 
welche ihr unter der revolntionairen Regierung mit Aufforderung 
Eures Wohlſtandes zu erlangen getrachtet habt. In dieſem entſchei⸗ 
denden Augenblicke erhebe ich nochmals meine Stimme, um Euch 
eruſtlich zu ermahnen, einen Weg zu verlaſſen, welcher, ohne alle 
Hoffnung auf Erfolg, nur neues Unglück dem bereits durch Euere 
verzweifelte Sache erlittenen hinzufügen kann. Um jedoch ſo vielem 
lende Schranken zu ſetzen, erklaͤre ich mich noch immer zu jenen 
Bedingungen bereit, welche ich Euch mit meiner Proklamation vom 
4. Mai angeboten, nämlich: 1) volle, gänzliche, abſolute Unter» 
werfung. 2) Augenblickliche Uebergabe aller Forts, Arſenale und 
der gauzen Stadt, die von meinen Truppen beſetzt wird. Denſelben 
find ferner alle Kriegsfchiffe zu übergeben, zu welcher Zeit Ne immer⸗ 
bin erbaut fein mögen; alle öffentlichen Gebände, das Kriegsmaterial 
und alle dem Nerar gehörenden Gegenſtände jeber Gattung. . 
lieferung der Waffen, ſowohl des Staates, ald der Privaten. Ich 
geſtehe jedoch andererseits, wie ich es dawals that, nachſtehende 
Konzeſſionen zu: 4) Es wird Allen ahne Ausnahme, die Venedig 
verlaſſen wollen, dies zu Waſſer oder zu Sand geflattet. 5) Den Col, 
daten und Unteroffizteren der Land” und Seetruppe wird ein Gene— 
talparbon zugeſichert. Durch Annahme dieſer Bedingungen werdet 
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Ihr den erſten Schritt zu jenem Ziele machen, welches das bereits 
geſchene Unglück zu heilen und Euch eine frohe Zukunft zu ſichern im 
Stande iſt. Mailand, den 14. Auguſt 1849. Der Oberbefehlshaber 
der K. K. Truppen in Italien. Graf Radetzky, Feldmarſchall. 

In der Sitzung der ſardiniſchen Deputirten-Kammer 
vom 14. Auguſt verlas der Abgeordnete Ratazzi die Antwort Karl 
Albert's auf eine ihm in Oporto von einer Deputation der Ver⸗ 
ſammlung überreichte Adreſſe. Wir theilen daraus folgende Stelle 
mit: „Was mich betrifft, ſo bin ich immer von der Gerechtigkeit 
unſerer Sache überzeugt geweſen, und meine Anſicht iſt nur von zu 
Vielen getheilt worden. Man kann nicht ſagen, daß der Krieg 
eine Unklugheit war. Denn hätten ſich im zweiten Feldzuge alle 
Soldaten geſchlagen wie einige Corps im erſten, fo wären unfere 
Waffen ohne Zweifel ſiegreich geweſen. Nach der Schlacht bei 
Novara, wo ich den Tod vergebens ſuchte, war es meine Abſicht, 
mich nach Alleſſandria und Genua zurückzuziehen, um den Kampf 
fortzufegen; allein meine Generale ſagten mir, bei dem Zuftande, 
in welchem ſich unſere Armee befinde, fei der Plan nicht ausführ- 
bar. Gezwungen, mit dem Feinde zu unterhandeln, zog ich es 
vor, abzudanken, als Bedingungen zu unterſchreiben, welche für 
meine Ehre demüthigend geweſen wären. Aber, trotz meiner Ab: 
dankung, ſollte der Krieg gegen Oeſterreich wieder ausbrechen, ſo 
würde ich mit Freuden als gemeiner Soldat in den Reihen ſeiner 
Feinde fechten. Ich will nicht nach Italien zurückkehren, um keine 
neuen Verwickelungen zu verurſachen, aber ich habe meinen Sohn 
dort gelaffen, welcher feine Pflichten zu erfüllen wiſſen wird.“ 

Von der Italieniſchen Grenze, den 18. Auguſt. Wer 
ſehen will, wie es den Italienern Ernſt iſt, die Handelsverbindungen 
mit Frankreich abzubrechen, der leſe im Av ven ire, einem Blatte 
von Alleſſandria, zwei heroiſche Beiſpiele. Ein Franzoſe wollte dort 
Weine von Bordeaux ꝛc. verkaufen, er wurde aber nicht nur aller- 
ſeits zurückgewieſen, ſondern man bot ihm ſogar ſeine eigene früher 
erhandelte Waare zum Wiederverkaufe an. Auch Stiefelwichſe und 
Seife verſchmähen die Italiener von den Franzoſen. Alles gar ſchön 
im Avvenire zu leſen. 

In Turin find die beiden Genutſer Bürger, Herr Monticetti 
und Advokat Federici, angelangt. Sie ſollen beim Könige oder den 
Miniſtern Abhülfe ſuchen wegen der in ihrer Vaterſtadt vorgekomme— 
nen Ruheſtörung. Die zwiſchen Militair und Bürgerſchaft in Genua 
vorgefallenen Differenzen waren individueller Natur, und die öffent— 
liche Ruhe iſt nicht weiter geſtört worden. Doria war ſeiner Haft 
entlaſſen worden, der Sergente. Motonine, eine der Hauptperſonen 
bei dem jüngſten Tumulte, iſt nach Turin berufen, Kapitain Longoni 
iſt aber noch in Verwahrung. 

— Aus Parma wurde Hr. Anton Gallange ausgewieſen. 
Er war einer der Erſten geweſen, welche für die Fuſion Parma's mit 
Piemont arbeiteten. — Pius IX. hat die Stadt Ferrara von dem 
Reſte der Kriegsſteuer, die ihr im Februar auferlegt worden war, los⸗ 
geſprochen. Dieſe Gnade umfaßt auch eine bereits nach dem 9. Juli 
gezahlte Rate, welche nun zurückgeſtellt wurde. — Die Römifchen 
Bankbillets, deren Zwangs-Cours auf das ganze Jahr ausgedehnt 


wurde, erreichen die Summe von 4,500,000 Sendi. 


— ͤ—„—ͤ 


Locales ze. 
Poſen, den 25. Auguſt. Geſtern Abend zwiſchen 9 und 10 
Uhr wurde ein über den grünen Platz gehender Soldat vom 8. Juf. 
Reg. von mehreren Civiliſten angegriffen und beſinnungslos zu 
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Boden geworfen, ohne daß man äußerlich eine Wunde bemerkt 
ätte. Herbeigeeilte Hülfe gewährte dem Bewußtloſen Obdach, 


aber die Verſuche, ihn zum Bewußtſein zu bringen, blieben erfolg⸗ 
los. Man hat die Thäter bisher nicht ermittelt. 


Theater. x 

Geſtern ging Moliere's berühmtes Lufifpiel „der Geizhals“ 
nach der Zſchokke ſchen Bearbeitung in Scene. Wenn die Intrigue 
des Luſtſpiels auch flach und unbedeutend erſcheint für den heutigen 
Geſchmack, fo wird doch das Stück immer intereſſant bleiben, ein— 
mal wegen feiner literargeſchichtlichen Bedeutung überhaupt, dann 
insbeſondere wegen ſeiner Hauptrolle, welcher alle übrigen nur zur 
Folie dienen, wegen dieſes trefflich gezeichneten, man möchte ſagen 
in umgekehrter Richtung idealiſirten Charakters, der für die ganze 
neuere Komödie der Prototyp „alter Geizhälſe“ geworden iſt. Eine 
ſolche Rolle erſcheint in der That geeignet, den Prüfſtein abzugeben 
für den höhern oder niedern Rang des darſtellenden Künſtlers. Der 
gewöhnliche Komiker, der noch nicht erkannt hat, daß gerade ma af — 
volle Beſonnenheit das Grundgeſetz aller wahren Kunſt iſt, 
wird hier nur zu leicht durch Zuthat und Auftragen auf Koflen 
aller Naturwahrheit den Charakter in's rein Burleske und Fratzen⸗ 
hafte überſchlagen laſſen. Die Grenzlinie zwiſchen Wahrheit und 
Karrikatur iſt hier eine ſehr feine. Unſer geehrter Gaſt, Herr 
Wohlbrück, wußte mit ſicherem Takte fie einzuhalten, feine Dar— 
ſtellung des „Geizhalſes“ war eine meiſterhafte und führte aufs 
Neue den Veweis, daß wir hier einen bedeutenden Mimen 
vor uns ſehen. Maske, Haltung, Organ, das ganze Spiel war 
vortrefflich, die kleinſte Vewegung charakteriſtiſch. Herr Wohl⸗ 
brück ift frei von jeder Manier, in jeder neuen Rolle erſcheint er 
ein Neuer und eben der Rechte, gewiß ein Vorzug, deſſen nur 
wenige Darſteller ſich rühmen können, wenn immerhin auch dies 
die allgemeine Anforderung an jeden mimiſchen Künſtler iſt. — 
Wir machen wiederholt und mit Freude das größere Publikum auf 
die gediegenen Leiſtungen des Herrn Wohlbrück aufmerkſam und 
ſprechen zugleich im allgemeinen Intereſſe den Wunſch aus, daß der 
Gaſt uns noch nicht ſo bald verlaſſen wolle. H. 


Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 26. Auguſt e. werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Vm.: Herr Ober⸗Pred. Hertwig. — Nm.: Herr 
Prediger Friedrich. 0 

Ev. Petrikirche. Vm.: Hr. Confift -Nath Dr. Siedler. 

Garniſonkirche. Vm.: Herr Div. Pred. Bork. 

Chriſtkathol. Gem.: Vm. und Nachm. Herr Pred. Pot. 

Im Tempel des Iſr. Brüdervereins: Sonnabend Vormittags 9 Uhr 
Gottesdienſt. — 10 Uhr Gaſt⸗Predigt des Herrn Prediger Ro- 
fenfeld aus Schneidemühl. 

In den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen find in der Woche 

vom 16. bis 23. Auguſt 1849; 5 

Geboren: 9 männl., 5 weibl. Geſchlechts. 

Geſtorben: 9 männl., 6 weibl. Geſchl. 

Getraut: 3 Paar. 

Markt⸗ Berichte. 

Poſen, den 24. Auguſt. 

Weitzen 1 Nthlr. 23 Sgr. 4 Pf. bis 2 Rihlr. 2 Sgr. 3 Pf.; 
Roggen 26 Sgr. 8 Pf. bis 28 Sgr. 11 Pf. Gerſte 25 Sgr. 
7 Pf. bis 27 Sgr. 9 Pf. Hafer 13 Sgr. 4 Pf. bis 15 Sgr. 7 Pf. 
Buchweizen 26 Sgr. 8 Pf. bis 28 Sgr II Pf. Erbſen 1 Rihlr. 
bis 1 Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf. Kartoffeln 9 Sgr. bis 10 Sgr. Heu 
der Centner zu 110 Pfund 18 Sgr. bis 22 Sgr. Stroh das Schock 
zu 1200 Pfd. 4 Rthlr. bis 4 Rthlr. 10 Sgr. Butter cin Faß zu 
8 Pfund 1 Kthlr. 5 Sgr. bis 1 Rthlr. 10 Sgr. 

Poſen, den 24. Auguſt. Marktpreis für Spiritus pr. Tonne 
von 120 Quart zu 80 Tralles 123 — 122 Rthlr. 


Berlin, den 23. Auguſt. \ 
Am heutigen Markt waren die Preife wie folgt: Weizen > 
Qualität 54—58 Rıplr. Roggen loco und ſchwimmend 25 — 2 
Rihlr., pr. Auguſt / Sept. 25 Rihlr. Br., Sept /Okt., 245 u. 25 
Rthlr. bez., Okt /Novbr. 251 Rihlr. bez. u. G., Novbr. / Dez. 26% 
Rihlr. Br., 26 G., pr. Frühjahr 284 Rihlr. bez. u. G., 282 Br. 
Gerſte, große loco 22 — 23 Rthlr., kleine 18 — 19 Rihlr Hafer 
loco nach Qualität 16 — 16! Rthlr., pr. Sept. Oktbr. 48pfünd. 
153 Rihlr. Br., 50pfünd. 153 Rthlr. Br., pr. Frühjahr 48pf. 
17 Nihlr. Br., 50pf. 174 Br. Rüböl loco 132 Br., 132 G., 
pr. Aug. 133 Rthlr. Br., 13 u. 133 bez., Aug, / Sept. 137 Rtbir, 
Br., 131 G., Sept / Okibr. 1377, Br., 1314 bez, 131 G., Okt / 
Novbr. 13775 Rthlr. Br., 133 bez., Novbr./ Decbr. 13 Rthlr. Br., 
134 G., Dechr. / Jan. 131 Rthlr. Br., 131 G., Jan Febr. 121} 
Rthir. verk., ſpäter 135 Br., 13 G., Febr. / März 13 Rthlr. Br., 
125 G., März/April 123 Rihlr. Br., 222 G. Leinöl loco 104 
Rıblr. Br., pr. Septb /Oktbr. 103 Rthlr. Br., 104 G. Mohnöl 
163 a 16 Rthlr. Hanföl 14 a 133 Rthlr. Palmöl 134 Rthlr. 
Südſee-Thran 113 RNthlr. 
Spiritus loco ohne Faß 15 Rthlr. bez. u. Br., mit Faß 
pr. Aug. / Sept. 144 u. 1457 Rihlr. verk., 143 Br., Sept. / Okt. 144 
u. 147 Nthlr. verk., 144 Br., Okt /Nov./ Dec. 144 Rtbir. nomis 
nell, pr. Frühjahr 154 Rihlr. Br., 15 a 1577 bez. u. G. 


Berliner Börse. 


Den 23. August 1819. 


1 | Zinst.| n rief. | Gela. 


Preussische freiw. Anleig en. 5 1041 | 104} 
Slaats-Sehuldacheine. . -,. 2’. 23 Siem E PR 31 | 87 864 
Sechandlungs-Prämien-Scheine TEE TEE — 10112 — 
Kur- u. Neumärkische Sehuld versch.... 31 | 814 | 814 
Berliner Stadk-Obligationen. . n 5 102 — 
Westpreussische Pfandbriefe... 31 | 90} | — 
Gm: Posener N Are eier 4) — 99 
” » . 314 — 883 
Ostpreussische ee 3 | — 37 
Pommersche e EIN Or 31 951 — 
ee e AYäersiher ai A er 31 | 96 — 
Schlesische F 31 —— 
“ v. Staat garant. L. . Sr 
Preuss. Bank-Antheil-Schein en. — 933 924 
Eee Eee, Tank Me ke DER — | 1375| 137; 
Andere Goldmünzen A 5 Rthlr. © 2 oc... — 12 127 
Disconto' ste , . ˙ 0 - — ey; 
Eisenhahn-Aetien (voll. eingez.) 
Berlin- Anhalter E BASIERT 1 4 833 Sr 
5 Priori at, . 4 90490 
Berlin⸗Hamburger . . e 0 4 681 — 
= Priogitis=#. see eh 3 44 — 954 
Berlin-Botsdam-Magdeb. ......2.2....... 4 5914 — 
= » Prior. A. Do. , 0. "Ar are 4 — 881 
3 . enn 5 — 984 
BerimsStettiner ast an a a e 4 98198 
BälnMindenen sat a e ee e 31 852 — 
Frier ee date le 44 | 97 — 
Magdeburg- Halberstädter. 4 — 1136 
Niedersehles.-Märkis che 34 811 | 89 
— rief . aM 4 — 151 
5 r > se 
Ober-Schlesische Litt. JJ. m. 5 11 1044 
RE. 4 0 
- r al — 102 
Ruch "a a EM H, ale: — — 17 
» Stamm-Prioritäts-. 2. 2 cn 4 N — 
» Brioritälss:h, ‚dw. 02 a Bar I 4 = 2 
» 5 v. Staat garantirt 1 — 75 
FF N Se an ne 1 60 — 
c STE OT nn SW EZ 31 ! 8 1 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Sonnabend den 25. Auguſt: Fünfte Gaſtdar⸗ 
ſtellung des Herrn Wohlbrück, Regiſſeur des 
Stadttheaters zu Leipzig, und zweite Gaſidarſtel⸗ 
lung des Fräul. v. Natzmer, vom Stadt⸗Thea⸗ 
ter zu Potsdam: Der gerade Weg der beſte, 
Luſtſpiel in 1 Akt von A. v. Kotzebue. (Amalie: 
Fräul. v. Natzmer, Elias Krumm; Hr. Wohl⸗ 
brück.) — Hierauf auf Verlangen: 33 Minus 
ten in Grüneberg, Poſſe mit Geſang in 1 Akt 
von C. v. Holtei. (Jeremias Klageſanft: Herr 
Wohlbrück.) — Zum Schluß: Der Schnei⸗ 
der und der Sänger; komiſche Oper in 1 Akt, 
nach dem Franzöſiſchen. Muſik von Drieberg. 
(Meiſter Straks: Herr Wohlbrück.) 
Nothwendiger Verkauf. 


Kreis-Gericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung — für Civilſachen. 


Das den Schmiedemeiſter Friedrich Wil- 
helm Radeike und deſſen Ehefrau, Barbara 
geb. Gensler gehörige, hierſelbſt auf St. Mar— 
tin No. 291. belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 
12,317 Rihlr. 5 Sgr. 7 Pf. zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra— 
tur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am Teen December 1849 Vormit⸗ 

175 tags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
* er dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
iger: 

N) die Johann und 

seifhen Eheleute, 

2) der Ober-Poſtamts⸗Kommiſſar Kramer, 

modo deren Erben, 
werden hierzu öffentlich dene 
Oeffentliche Ankündigung. 

Der hieſige Pfandleiher Herrmann Lig. 
. Lane Verzeichniß der bei ihm nie⸗ 
dergelegten und verfallenen Pfänder mit dem An⸗ 
trage des Verkaufs derſelben behufs ſeiner Beftie⸗ 
digung übergeben. i \ 

Demgemäß haben wir einen Auktions-Termin 
auf den Tten November c. Vormittags 

9 Uhr 


Julianna Szambor- 


in der Wohnung des Lichtenſtein, Pfarrſtraße 
No. 91., vor dem Auktions-Commiſſarius Kanz⸗ 
lei-Inſpektor Glebocki anberaumt, in welchem 
der Verkauf der Pfänder, beſtehend in verſchiede— 
nen Kleidungsſtücken, Zeugen, auch Betten, mes 
tallenen Geſchirren, ſilbernen Löffeln und golde— 
nen Ringen ꝛc. an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung ſtattfinden ſoll. N 

Zugleich werden alle diejenigen, welche bei dem 
Herrmann Lichtenſtein Pfänder niedergelegt 
haben, die ſeit ſechs Monaten und länger verfal— 
len ſind, aufgefordert, dieſe Pfänder noch vor 
dem Auktionstermin einzulöſen, oder uns ihre ver— 
meintlichen Einwendungen anzuzeigen, widrigen— 
falls mit dem Verkaufe der Pfandſtücke verfah⸗ 
ren, aus den Kaufgeldern der Pfandgläubiger be— 
friedigt und der etwa verbleibende Ueberſchuß an 
die hieſige Armenkaſſe abgeliefert und demnächſt 
Niemand weiter mit Einwendungen gegen die kon⸗ 
trahirte Pfandſchuld gehört werden wird. 
Bromberg, den 17. Juni 1849. 

Königl. Kreis-Gericht. 
I. Abtheilung. 


Edictal- Citation. 

Auf den Antrag der Verwandten und Cura— 

toren werden folgende Verſchollene: 

1) die Henriette Philippine Dupree, 
die im Jahr 1817 mit ihrem Vater, Gewürz⸗ 
händler Jacob Dupree nach Königsberg 
gezogen und bald darauf von da ohne Nach— 
richt abweſend; 

2) der Matroſe Johann Kallhorn aus 
Polniſch Bahnau, der etwa im Jahre 
1810 oder 1811 von Hamburg aus die letzte 
Nachricht von ſich gegeben, und ſeitdem von 
da verſchollen; 

3) der Matroſe Friedrich Thoms aus Bla⸗ 
diau, der ſich im Jahre 1829 zu Rotter⸗ 
dam aufgehalten und ſeitdem ohne Nachricht 


N iſt; 

er Eigenkäthner Chriſtoph Wiechert 

Jahren von da der ſeit länger denn zehn 
a der, den, ohn i 

don fh zn 0 chwunden, ohne Nachricht 


und die von ihnen etwa zurückgelaſſenen unbe- 


kannten Erben und Erbnehmer aufgefordert, ſich 
vor oder ſpäteſtens in dem 
den 7ten Juni 1850 
an hieſiger Gerichtsſtätte anberaumten Termin 
beim Gericht oder in der Regiſtratur deſſelben 
ſchriſtlich oder perſönlich zu melden, und daſelbſt 
weitere Anweiſung zu erwarten. Ausbleibenden 
Falls haben ſte zu gewärtigen, das fie dem Anz 
trage der Extrahenten gemäß für todt erklärt 
werden ſollen, und ihr Vermögen den ſich gemel⸗ 
det habenden legitimirten nächſten Erben, event. 
als Bonum vacans dem Fiscus aus geantwortet 
werden wird. 
Heiligenbeil, den 13. Auguſt 1849. 
Königl. Kreisgerichts-Deputation— 


9 Sonnabend den 25. Auguſt Nach- 
FJ Mittags 3 Uhr im Lokale des Ifraeli⸗ 
90 
U 
00 


se 


tiſchen Handlungs⸗Diener-Inſti⸗ 3 
tuts Vortrag zur Erinnerung an Göthe. 8 
Das Comité. 9 


00 
eee es 


Greifenberger Rein⸗Leinen, 
als Creas und gebleichte, jo wie Tafchentit 
cher, mit 50 Rthlr. Prämie für jede erwie⸗ 
ſene Verfälſchung, werden vom unterzeich⸗ 
neten Vereine angefertigt. Zur beſſern 
Verbreitung dieſes Fabrikats gaben wir 
Herrn Eduard Vogt in Poſen 
(Wilhelmsſtraße No. 21.) ein kleines Sor⸗ 
timent in Commiſſion. Die Qualität davon 
wird jeden Kenner überzeugen, daß durch 
gewöhnliche Marktſchreierei das Publikum 
nicht etwa blos herbeigelockt werden ſoll. 
Der Verkauf geſchieht gegen baldige Zah⸗ 
lung zu billigen aber feſten, von uns ſelbſt 
auf jedem Stück Waare bemerkten Fabrik⸗ 
preiſen. a 

Es iſt hierdurch denen, die eine gediegene 
und reelle Leinwand wünſchen, Gelegenheit 


geboten, ſich ſolche ohne Gefahr des Betru⸗ 
ges zu verſchaffen, diejenigen aber, welche 
etwa ſpottbillige Preiſe erwarten, wollen 
ſich nicht erſt bemühen, da wir ſolche bei 
unſerer reellen Handlungsweiſe und 
dem angemeſſenen Weberlohne nicht 
ſtellen können. 
Der Weberbeſchäftigungs-Verein 
unter der Direction von Eduard 
Seidel in Greifenberg in Schleſien. 


Die feinſten Pariſer Herrenhüte of 
ferirt billigſt 
Herrmann Salz, Neueſtr. 70. 


Wilhelmsplatz No. 14. b. iſt die Parterrewoh⸗ 
nung rechts, beſtehend in 3 Zimmern und Küche, 
von Michaelis c. zu vermiethen. 


Im Hauſe Markt No. 52 ſind in der Waſſer⸗ 
Straße einige Laden billig zu vermiethen. 
Ein gewandter Schreiber findet fofort Beſchäf⸗ 
tigung im Bureau des Rechtsanwalts Brach vo 
gel hier. 

Eine Stube nebſt Kammer ohne Möbel wir 
vom Ifien Oktober ab in der Nähe der Poſt g 
ſucht. Nähere Auskunft ertheilt das Intelligen 
Comtoir. 


2 14 

Judenſtraße No. 1. drei Treppen hoch find ? 
Stuben nebft Küche und dazu gehörige Kamm 
und Keller fofort zu vermiethen. 


— 


Ein goldener Ring mit neun Brillanten ift = 
16ten d. Mts. auf dem Gange von der Dürr 
ſtraße durch die Feſtungswerkt bis zur Deren, 
Chauſſce verloren gegangen. Der ehrliche 3 
der wird erſucht, ſolchen gegen eine Belobnt 
von 2 Kihlr. Friedrichsſtr. No. 33. zwei Trey 
hoch abzugeben. 


